
Literarische Nofifs über M. J. Ackner's Monographie
y^geologisch-paläontologisches Verhältniss des sie-

benhürgischen Gränzgebirges längs der kleinen

Walachei" im Archiv des Vereins für
siebenb. Landeskunde Bd. IV.

Bft 3 von
J. L. Neug eb or en.

Seit dem Erscheinen des zweiten Heftes des vierten

Bandes des Archivs des Vereins für siebenbürgische Lan-
deskunde hat das Schlussheft desselben Bandes nicht weni-
ger als ein volles Jahr auf sich warten lassen. Das lang-
ersehnte Heft, durch welches der Verein auch wieder ein

licbenszeichen gegeben hat, enthält zwei iiaturhistorische

Aufsätze , den Schluss meiner im zweiten Hefte jabgebro-
chenen Monographie „die vorweltlichen Squalidenzähne aus

dem Grobkalke von Portsesd", über die ich aus hinlänglich

einleuchtenden Gründen nicht sprechen kann , und „Geolo-
gisch - paläontologisches Verhältniss des sIebenbürgIschen
Gränzgebirges längs der kleinen Walachei von M. J. Ack-
ner" nebst einem paläontologischen Anhange

,
„üeberslcht

der an dem siebenb. Gränzgebirge längs der kl. Walachei
bis zum Jahre 1848 auf der siebenb. Seite aufgefundenen
fossilen Reste mit Angabe der Formation und des Fundor-
tes". Letzterer Aufsatz , dessen Erscheinen mehrere Freun-
de der siebenb. Naturkunde und ich freudig entgegen gese-
hen haben, veranlasste nachstehende Zellen, mit welchen
M'ir denselben allen Freunden der siebenb Geologie und Pa-
läontologie empfehlen wollen, wenngleich wir mit dem Hern
Verfasser nicht in Allem vollkommen einverstanden sind. Wir
hoffen , er werde uns unsere freimüthige Bemerkungen nicht
übel nehmen.

Nach der üeberslcht des Aufsalzes erwartet man mit
Hecht eine Darstellung des geologisch- paläontologischen
Verhältnisses des erwähnten Gränzgebirges im Allgemeinen,
aber der Herr Verfasser beschränkt sich auf die siebenbür-
gische Seite oder auf den nördlichen Abfall des Gränzge-
birges zwischen Siebenbürgen und der kleinen Walachei von
dem Ausflusse des AU beim rothen Thurm in westlicher
Rlchtunj£ bi» zum Ausflu^^se des Marosch (Mieresch} bei
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Zaam und lässt den Gebirgsslock und die südliche , viel

sanftere Verflächung des Gebirges unbeschrieben, üie Wissen-
schaft würde einen ungleich grössern Gewinn gehabt haben,
wQiui der H. Terf»«ser feei ;seiB€n sobdnen JBrfaJIirungen auf
dem G>ekieiie def <Ke«4ogie be.s£brie4>efl \fMte y wa« die Ue-
berschrift versprach« ^läoUich das Grän>jgebir^e joach allen
seinen geologischen Hinsichten j obgleich wjr yns nicht ver-
hehlen können, dass ihm die Erforschung des Gränzgebir-
ges auf der wuladiischen '§€#6 w«it mehr Sdiwierigkeiten
gemacht haben würde, als .es JHäUe und Zeit kostete die in

demselben obwalteiidea g-e^logisi-ben Verhältnisse auf der
siebenbürgischen Seite zu erheben. Wenn Avir aber hievon
absehen wollen: so bleibt der Aufsatz in der Fassung, in

welcher er vor uns liegt , immer ein sehr erwünschter Bei-
trag zur siebenbürgisclien Landeskunde überhaupt und zur
siebemb. Naturkunde ins Besondere , indem derselbe uns mit
einem sehr interessanten Ausläufer des Kavpathengebirges
i« seiner nördlichen Abdachung bekannt macht. Der voraus-
geschickte orographische ümriss, den wir sehr gelungen
nennen, liefert uns ein anschauliches übersichtliches Bild des
Terrains, das in geologischer und paläontologischer Bezie-
hung näher beschrieben wird ; dagegen würde die geologi-
sche Detail-Beschreibung de.s Terraias übersichtlicher ge-
worden sein, wenn es dem H. Verfasser beliebt hätte, die
Gebirgsarten in gewisse grössere natürliche Gruppen zu
bringen

, obwohl wir das Systematische in der Aufzähiung
der einzelnen Gebirgsarten durchaus nicht vermissen, — es
hätten wenigstens die sedimentären Felsarten von den unge-
schichteten oder massigen auf angedeutete Weise gelrennt
werden sollen.

Es sei mir gestattet nach diesen allgemeinen Bemerkun-
gen auf einige Spe<*ialilä(en einzugehen und dabei «um Tlieü
zugleicii auszusprechen , welche Lücken ich von dem H.
Verfasser ausgefüllt hätte sfhen mögen. Ich finde eine ge-
wisse Ungleichheit in der Ausführung bei Angabe der Fund-
orte, indem von einer Felsart mehrere Fundstätten auf be-
schränkter Ausdehnung angegeben sind und dagegen grös-
sere Strecken nur sehr allgemein abgehandelt werden, — ei-

ne Behandlungsart des Gegenstandes, welche der Sache sehr
Abbruch thut. Ich verweise in dieser Hinsicht auf den in der
Reihe der FeLsarten unter der Nummer 6 aufgeführten Ur-
kalk. Da nennt uns der H. Verf. auf dem Räume von etli-

chen Stunden: Zood, Midieisberg, Reschinar,
Poplaka und Orlat, und lässt den ürkalk von da west-
lich überall anstehen. Sollten da „weiterhin vvesäich^ keine

Punkte ;8o namhaft zu machen sein, als wie Zood, Michels-
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berg ü. s. \v. ? Die gauvse Strecke von Orlat Ws K i m-
puTnyak in Schylthal bleibt uns eine Terra incog^nita, auf

(ler wir uns nicht zh orientiren wissen werden. Wenn idi

nicht irre, so hat der H. Verf. die Alpe von K u d s efi ir und

jene von Scheheschel Iresucht und war hiedurch offen-

baT in der Lage specieller zu werden.
Seite *43S lesen wir ; „Ausgebreitet^^r sind dagegen die

Molassen- und Tertiärgebilde des bezeichneten Landslrich««^,

gleichsam als gemeinsame tFeberschrift für die noch /u behan-

delnden Sediment-Gebilde urrd finden sofort unter die Melas-
seiigel)ilde subsumiuirt a) die Braunkohlenformafion und b) die

GosauschiChten , während aj der Grobkalk, b) das Tegel-

gebikle und c) Diluvium und Alluviuw dem Terlrärsystem ku-

geschrieben werden. Sind denn die Termini: Mola«s en-
ge bilde und Tertiär-Gebilde nfcht gleichwerthhch

,

wenn der erstere im weitem Sinne gesetzt wird, in welchem
ihn auch der H Verf. nimmt ? im frngern Shine aber bedeutet

Molasse nur eine ünterabtheilung in den Tertiärgebildeu und
noch dazu bei weitem nicht das unterste Glied (S. Bronn
Lathra geogn. B. 11. S. 7'80). Als Belege für das GleiCh-

werthhche von Molassengebiiden und Terliärgebilden erlaube

ic^h mir auf S. 7ö3 des Grundrisses der Versrteinerungskun-

de von H. Br. Geinitz (Dr. u. L. I-S^B) zu verweisen , wo
wir wohl „das Molassen- oder Tertiärgebirge" aber nicht

das „Molassen- und Tertiärgebirge" lesen, fndemselben klas-

sisclien Werke lesen wir S. 754 nun auch die Angabe, dass

die altern Braunkohlen in der untern Abtheflung der Molas-
sen- oder Tertiärgebirge, also in den eocenen Ablagerungen
unmittelbar unter der Grobkalkformation liegen , während der

H. A'erf. S. 240 den Grobk;.lk als das einzige Glied in der

untern Abilieilung des Tertiärsystems aufstellt, indem er sagt:

„der Grobkalk oder die untere Abtheiinng des Terliär-

fEocen-) Systenies" u. s. w. Möglich übrigens , dass der
H. Verf. seine Braunkohlenformation und die Gosauschichten
als aller betrachtet, in welchem Falle sie dann nicht in die

Reihe der Molassengebilde zu stellen geM^esen wären.
Bei Erwähnung des Grobkalkes bei Portsesd iJörfte

es die des Terrains kundigen Leser wundern, dass der H.
Verf. über den Altfluss hinüber setzt , was er nhrigens auch
schon bei Erwähnung der Braunkohte vxm Ober Schebesch
gethan hafle, obgleich er sich selbst den ersten Zeilen sei-

nes Aufsatzes zu Folge ganz bestimmt zwischen die heilten

flüsse Alt und Marosch einschliesst , auch unsers Wissens
nirgends über den Marosch setzt , um an dem rechten Uf«r
desselben geologische Erhebungen zu machen , sondern des
Thonschiefers hei Termaga und Banypatak und der Trachyt«
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von Nagyag nur im Vorbeigehen
, der letzten bei Gelegen-

heit der Besprechung des Trachytkegels von Deva gedenkt.
Wir können dem Verfasser nicht genug danken , dass er
die Leser mit Portsesd bekannt macht ^ denn er hat dabei
nur wieder vereinigt, was ehedem vereinigt , aber durch
die Gewalt der Gewässer im Laufe der Zeit getrennt worden
war. Den interessanten Charakter des Grobkalkes von Port-
sesd hat H. Bergrath Fr. Ritter v. Hauer bereits vor fünf

Jahren erkannt, indem er auf Grundlage der dem k. k. mon-
tanistischen Musenm von mir übersendeten Petrefacten von
P. am 1 l.December 1846 in einer Versammlung der Freun-
de der Naturwissenschaften in Wien am Schlüsse eines grös-
seren Berichtes sich folgender Maassen aussprach : „Aus dem
Angeführten ergibt sich, dass in Ports, eine merkwürdige
Mischung von organischen Typen vorkommt. Nicht nur wer-
den drei in den Tertiärschichten bisher unbekannte Ge-
schlechter daselbst gefunden , sondern es fanden sich über-
diess Fischreste, identisch mit jenen der Miocenschichten
von Neudörfl , und Molusken , die der Eocenpcriode ange-
iiören." (Berichte über die Mitth. v. Freunden der Natur-
wissenschaften in Wien. B. IL S. 49).

Seite 243, also im Bereiche der Telgelbildung wird
eines conchylienführenden Kalkes zwischen Roth (Rüden)
und Gross-Pold, und von hier am Gebirge gegen Dal, von
Kelling 1

' a Stunden erwähnt. Es wäre nicht ohne Interes-

se zu wissen, welchen Charakter dieser Kalk habe? — ob
er sandige Beimengungen besitze oder nicht? — ob er dem
Grobkalke von Ports, oder den grobsandigen Straten von
Bujtur (besser Unter Pestes) näher stehe? — endlich in wel-
chen Beziehungen er zu dem ebenfalls conchylienführenden
Kalke vonPetreny oder jenem von Boldogfalva stehe? Wir wür-
den uns sehr freuen , wenn der H. Verfasser durch diese Fragen
veranlasst würde in diesen Blättern über die Lokalität die-

ses Kalkes und über dessen Natur und Beschaffenheit uns

einige specielle Mittheilungen zu machen. Aus Conchylien
,

welche Herr Ackner an den Ufern des von Kudschir herab-

kommenden Gebirgswassers fand , folgert Derselbe, dass in

der Umgebung von Brotsdorf das Tegelgebilde von Neuem
beginne. Wir bedauern sehr , dass der Herr Verfasser

durch die an den Ufern des Gebirgswassers aufgefundenen

Conchylien nicht veranlasst wurde dem Lager, welchem sie

angehören mussten, nachzuspüren, da die Funde (Conuliten,

Cerithien, Cassiditen, Fususu.a.) für einen so eifrigen For-

scher und Sammler wohl von hohem Interesse sein mussten.

Seite 245 lesen wir : „U n t e r- und Ober-Pestis
^nd S z a n t a h a I m a hat a uch schon Fichtel nach seiner Weise
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beschrieben." Ich bin der Ueberzeugung , dass den Lesern
des Archiv's mit diesen Worten sehr wenig, gedient sei.

Wie stimmen diese Worte mit der Aufgabe, welche durch de»
Aufsatz gelöst werden wollte ? und dann fragt es sich noch; ob
jeder Leser dieser Stelle Fichteis Nachrichten zu Händen haben
werde, um über die drei genannten Orte doch das erfahren zu
können, was ihm der H.Verfasser verschwiegen hat? Ja, ich ge-
traue mich zu behaupten, dass von i 00 Lesern des Archivs kaum
drei oder vier in der Lage sind , aus Fichtel sich weitere
Aufschlüsse zu verschaffen; wer aber die Fichtelische Nach-
richten zu Händen hat, dürfte mit dem H. Verfasser wohl
etwas rechten. Es ist ein ziemlich verbreiteter Irrthum, dass
jenes Conchylienlager, welches das von üujtur genannt wird,
auch zu Bujtur gehöre; der H. Verf. schien diesen Irrthum
vermieden zu haben, indem er S. 2i-i schrieb: bei Bujtur,

3/, St. NO. V. V. Hunyad und '^ St. S. von Bujtur in einer

waldreichen, tiefen Schlucht.,, Denn es ist nicht nothwendige mit

diesen Worten den Gedanken zu verbinden , dass das Con-
chylienlager zu Bujtur gehöre , d. h. auf dem Gebiete dieser

Geweinde liege. Allein indem er unter Lit. k. Unter-
Pestis anführt , sehe ich , dass er bis in die neueste Zeit
eben so im Irrthume Avar , wie auch ich es bis vor Kurzem
durch ihn gewesen bin, ja es ist sein Irrthum sogar in

Herrn Bronn's Lethea geognostica übergegangen, indem der
geh. Rath Herr Joseph Ritler von Hauer in Wien auf
des H. Verfassers Aussage in seinen Mittheilungen an Herrn
Bronn Bujtur als den Ort nannte, zu welchem das höchst
interessante Conchylienlager gehöre , H. Bronn aber auf
diese Autorität gestützt in seinen Citaten dieses Lagers im-
mer Bujtur als die Gemeinde nennt , auf deren Grund und
Boden es sich befinde. Wie es Ehrenr. Fichtel in seinen
Nachrichten von den Versteinerungen des Gr. Fürstenthums
Siebenbürgen S. 63 angibt, gehört der fragliche Punkt nicht

zu Bujtur, sondern zu Unter-Pest is, obgleich er näher
am erstem als am letztern Orte liegt ; er befindet sich auf
dem Gebiete (Hattert) der Gemeinde U.-Pestis. Wer
Fichteis Schilderung der Oertlichkeit liest, ist gewiss keinen
Augenblick im Zweifel, dass Fichtels Conchylienlager von
U.-Pestis kein anderes

^ als das des H. Verf. bei Bujtur ist

und doch wird U.-Pestis wenn auch nur nebenbei, noch ausdrück-
lic erwähnt. Im Herbste des verflossenen Jahres war H. Prof.

C. J. Andrae aus Halle in Begleitung eines Uev. Steuerbeamten,
desH. J. Andrae an Ort und Stelle und entnahm aus der Aeus-
serung seines freundlichen Begleiters, dass der aufgeschlos-
sene Punkt des Conchylienlagers, welches sich allerdings
bis in die Nähe von Bujtur hinzieht, zu U.-Pestis gehö-
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re. Von demselben liievon in. Kenntni.ss geselz , sclilug ich
lu Fichtels Nachriciiten nach und erkannte den Irrihuni , in
welciiem wir uns bisher befunden haben. Hiemit fühlte ich
mir aber auch zugleich die Pflicht auferlegt, gelegenheilUch
einige Worte der Berichtigung über Bujtur und LF.- Pes-
tis zu sprechen. In Bezug auf das Conchylienlager von
Ober-Pestis scheine ich mit dem H. Verfas. das Schick-
sal Ehrenreich Fichteis zu theilen , und dies besieht darin

,

dass es keiner von uns dreien gesehn hat.

Die geologische Stellung des Sandsteines, in welchem
beiPank, am Bache Valye Pankuluj (besser bei

Roskany als bei Pank, denn er liegt viel näher an 11 os-
kany als an Pa^nk) ein Bruch eröifnet ist und dessen
S. Ji45 gedacht >wird, dürfte meiner Ansicht nach noch so

lange in suspenso zu halten sein, bis dass hinlänglich ihn

als Tegelsandstein characterisirende Petrefacten in ihm ge-
funden Avorden sind; mir gelang es bei dem Besuche der be-
zeichneten Stelle im J. 1850 durchaus nicht, auf der Hal-
de des Steinbruches solche Stücke aufzufinden, welche von
leitenden Conchylien herrührten, und ich finde auch in dem
von dem H. Verfasser beigegeben paläontcdogischen Anhan-
ge in der Tegel-Rubrik keine Conchylien von Pank angeführt.

Seite 346 erwähnt der H. Verf. der bei Unter-Lapugy
anstehenden Sandbänke und Sandsteinconglommerate , ohne

des Verhältnisses zu gedenken, in welchem sie zu dem Te-
gelgebilde von Ober-Lapugy stehen dürften. Ich fand die-

selben schon bei Lesnek und eben so auch auf dem Wege
von Dobra nach Roskany und halle sie im Einklänge mit

einigen Kennern jener Gegend für Nagelfluhe , welche jün-

ger als das Tegelgebilde ist und , wie ich mich in meinem

Berichte über eine wissenschaftliche Reise nach den Abla-

geruntren vorw. Conchylien in den Gegenden von Dobra und

V. Hunyad (Archiv des Vereins für siebenb. Landesk. Band
IV.H.3. S. lää) ausgesprochen habe, das Tegelgebilde wenig-

stens zum Theil überlagert.

Zur Tegelformation trage ich die .S^chiehten von Gross-

Pold nach , deren ich in meinem erwähnten Reiseberichte

(li. c. S. 448 u. 449) ausführlich gedacht und worin ich

etliche Schalen von Anomia ephippium , eine Cytherea ru-

go«a? Bronn, und einige Fragmente von Turrilella , nebst

etMcl>en Foraminiferen - Arten gefunden habe. Die Ablage-

nung gehört also auf keinen Fall dem viel neuern Diluvium an
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